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Tragische Romanze mit Thrillerqualitäten
Mit John Crankos legendärer „Romeo und Julia“-Choreographie, Rollendebüts und seinen Stars startet das Ballett in die Spielzeit

Von unserer Redakteurin
Claudia Ihlefeld

STUTTGART Vor über 50 Jahren schuf
John Cranko sein Ballett „Romeo
und Julia“, eine Produktion, mit der
er und seine Compagnie das interna-
tionale Publikum über Nacht – wie
man so sagt – eroberten. Bis heute
gilt die legendäre Inszenierung mit
der detailverliebten Ausstattung von
Jürgen Rose als eine der meistge-
spielten der Welt: die Initialzündung
für das sogenannte Stuttgarter Bal-
lettwunder mit gefeierten Vorstel-
lungen in Europa, den USA, dem Na-
hen Osten und der Sowjetunion.

In dieser Spielzeit widmet sich
das Stuttgarter Ballett wieder Cran-
kos Shakespeare-Adaption – und
das zum Auftakt der Spielzeit,
schließlich gedenkt man 2023 des
50. Todestages des charismatischen
Choreographen. An „Romeo und Ju-
lia“ wird Crankos Genie der Figu-
renzeichnung besonders augen-
scheinlich und sinnlich greifbar.
Ohne Worte psychologisierend wird

die Geschichte klar erzählt von Ro-
meo, Sohn des Grafen Montague,
und Julia, für die ihre Eltern, Graf
und Gräfin Capulet, einen anderen
ausgewählt haben. Das Schicksal
vom tagträumenden Romeo und der
ungestüm empfindsamen Julia ist

oft erzählt: mal kitschiger, mal tragi-
scher, von der heimlichen Trauung
bis zum Schlaftrunk, der Julia in den
Scheintod versetzt. Dumm nur, dass
Romeo die schreckliche Nachricht
vom Tod der Geliebten glaubt. Ein
Mord und zwei Selbstmorde folgen

– so die grob verkürzte Handlung.
Crankos Version dürfte auch jene er-
greifen, die mit Ballett wenig anzu-
fangen wissen. Wozu die famose
Stuttgarter Compagnie beiträgt, die
sich mit Hingabe in die Story stürzt.
Zahlreiche Rollendebüts gab es am
Samstag und ein Wiedersehen mit
den Stars der Truppe. Wer mag,
kann die zentralen Rollen in den
kommenden Wochen in unter-
schiedlichen Besetzungen sehen.

Eskalation Shakespeares Charak-
tere, die Eskalation des Konflikts
zwischen den Montagues und den
Capulets sind nachvollziehbar zwi-
schen Romanze und Thriller. Tech-
nisch virtuose Pas de Deux, opulen-
te Ensembleszenen, Schwertkämp-
fe, Bälle, Karneval, lichtdurchflutete
Kulissen und aufwendige Kostüme,
Szenen wie ein Still aus einem Histo-
rienfilm oder das Tableau eines Re-
naissancemalers: Das ist Verona,
wie es sich Shakespeare um 1600 er-
sonnen und Cranko 1962 auf die
Bühne des Stuttgarter Balletts ge-

bracht hat zur hochkomplexen Mu-
sik von Sergej Prokofjew, die der be-
reits 1935 für das Moskauer Bol-
schoi-Theater komponierte.

Elisa Badenes als Julia ist atem-
beraubend in ihrem Staunen, ihrer
Neugier, dem schüchternen Verlan-
gen – und das unangefochten virtu-
os. Martí Fernández Paixà in seinem
Debüt als Romeo ist darstellerisch
ein bezaubernder Schwärmer. Als
herrlich finsterer Tybalt besticht Ja-
son Reilly, grandios Adhonay Soares
da Silva als draufgängerischer Mer-
cutio, munter ausgleichend Alessan-
dro Giaquinto als Benvolio, wunder-
bar blasiert und doch sensibel Cle-
mens Fröhlich als Graf Paris.

Dass das Staatsorchester Stutt-
gart unter Mikhail Agrest Ballett
kann, ist bekannt. Lyrisch, drama-
tisch, in allen Farben und Nuancen
erklingt Prokofjew. Das Premieren-
publikum gerät nach drei Stunden
und zwei Pausen aus dem Häuschen.

@ Weitere Vorstellungen
www.stuttgarter-ballett.de

Wie einem Renaissancegemälde entsprungen und doch lebendig: Elisa Badenes ist
Julia (rechts), Sonia Santiago ihre strenge Mutter Gräfin Capulet. Foto: Roman Novitzky

Förderkreis zeigt sich schockiert
BERLIN Der Förderkreis für das Ho-
locaust-Denkmal in Berlin hat sich
entsetzt gezeigt über den Überfall
auf Israel. „Wir sind alle scho-
ckiert“, sagte die Vorsitzende des
Förderkreises Denkmal für die er-
mordeten Juden Europas, Lea Rosh,
am Montag in einer Mitteilung.

„Die Perfidie, Israel und die jüdi-
schen Bürger – und scheinbar ist
man bereit, palästinensische Zivil-

opfer ebenso hinzunehmen – 50 Jah-
re nach dem Beginn des Jom-Kip-
pur-Krieges und am hohen Feiertag
Simchat Tora, so brutal zu überfal-
len, ist nicht zu überbieten.“ Zahlun-
gen an palästinensische Organisa-
tionen müssten dahingehend ge-
prüft werden, ob Geld an Terroror-
ganisationen weitergegeben wer-
den könnte oder rassistische Inhalte
damit unterstützt würden. dpa

NS-Zeppelintribüne wird zur Bühne
macht und Reichsarbeitsdienst. In-
spiriert habe ihn das „Regenbogen-
Präludium“, sagt Wilfried Krüger,
der die Idee zu dem Stück hatte, in
einem Video auf der Homepage des
Staatstheaters. Ein Kunst-Kollektiv
hatte die Zeppelintribüne vor drei
Jahren über Nacht mit bunten Strei-
fen bemalt. Die Stadt ließ die Farbe
damals entfernen und begründete
das mit dem Denkmalschutz. dpa

ble Pegnitzschäfer Klangkonzepte
sind die Biografien von 14 homose-
xuellen Männern aus Nürnberg, die
in Konzentrationslagern ermordet
wurden. An ihr Schicksal erinnern
auch Stolpersteine in der Stadt.

Von der kolossalen Zeppelintri-
büne aus verfolgten Adolf Hitler und
andere Nazi-Größen während der
Reichsparteitage zwischen 1933
und 1938 die Aufmärsche von Wehr-

NÜRNBERG Das Schicksal der Opfer
vor der Kulisse der Täter: Die Zeppe-
lintribüne in Nürnberg wird zur
Bühne für ein Stück über ermordete
Homosexuelle in der NS-Zeit. Das
einstündige Werk „die männer die
steine“ feiere am 19. Oktober seine
Uraufführung, teilte das Staatsthea-
ter mit. Der Eintritt ist frei.

Ausgangspunkt für das Projekt
von Staatstheater und dem Ensem-

Ewig auf
der Suche nach

dem Glück
HEILBRONN Amüsante Revue in der Ebene 3

mit Julia Klotz und Tobias Bartholmeß

Von Leonore Welzin

D
as Happy End klingt so, als
hätte die Suche, das Stre-
ben, gar die Jagd nach dem
Glück ein definiertes Ziel,

nämlich das Happy End. Was pas-
siert, wenn das glückliche Ende er-
reicht ist? Dieser Frage geht Julia
Klotz bei ihrem musikalischen
Theaterabend nach. Begleitet von
Tobias Bartholmeß am Piano ist die
kleine Spritztour aus eigener Feder
mit Songs und Chansons mehr oder
weniger bekannter Texter und Kom-
ponisten und Kabarettisten eine
amüsante Revue, die vom Publikum
der Ebene 3 als Chillout eines (mög-
licherweise) anstrengenden Wo-
chenendes genossen wird.

Wo führt der Rainbow-Highway
hin? Was kommt nach Studienplatz,
Job, Mann, dann noch ein Kind? Wo
bleibt eigentlich der Scheißprinz auf
seinem Scheißgaul? Wann gibt’s
endlich die Kutschfahrt durch einen
Märchenwald ins Glück? „Welches
Märchen war ihr Lieblingsmär-
chen?“ möchte sie vom Publikum
wissen. Ihre seien „Cinderella“ und
Disney-Filme gewesen – mit der Er-
kenntnis: „Katzen und Schuhe kön-
nen dein Leben verändern, große
Melonen auch!“

Manches, was die Klotz anbietet,
muss man zwischen den Zeilen le-
sen, anderes sind harte Fakten ihrer
Recherche: „Es gibt übrigens in
manchen Schulen das Schulfach
Glück. Schüler, die dieses Fach bele-
gen, fallen durch besseres Sozialver-
halten auf“.

Angebote Beeindruckend das
Spektrum an Angeboten zum Glück-
lichsein: Ist es ein Liebeskraut, sind
es Katzen, oder der Ratschlag von
Oma, die frei heraus „drei Dinge“
beim Namen nennt: Herz, Kopf und
das Ding zwischen den Beinen. In ei-
nem feurigen Czardas wird einge-
hend erläutert, was passiert, wenn
jeweils nur zwei der Zutaten vorhan-
den sind. Der Song, bei dem die ge-
bürtige Mainzerin mit ihrem komi-
schen Talent punktet, stammt von

Thomas Pigor, Kabarettist, Chan-
sonnier und Satiriker deluxe, den
die Klotz offensichtlich besonders
mag. Nicht nur der Titelsong „Hap-
py End“ – ein Lied in unfassbar ra-
santem Schnellsprech – stammt von
ihm, weitere Stücke „Der Gipfel“,
„Middleclass“ und besagte „Drei
Dinge“ durchziehen das Programm
mit charmanter Ironie aus seiner Fe-
der.

Konter Selbst hält sich Klotz für
„mittelmäßig, mittelalt, mittelgroß
und mittelschwer“, „und mitteltalen-
tiert“ ruft der Mann am Klavier da-
zwischen, was zum Verhältnis des
Multitalents zu einem Konter führt:
Inspiriert von einem anderen spitz-
züngigen Texter und Komponisten,
Georg Kreisler, ist analog zum „Mu-
sikkritiker“ ihre Version „Theater-
kritiker“: „Theaterkritiken sind das
Los der Schauspielerin. Er hat mich
so verrissen, nächtelang hab’ ich ge-
weint ins Sofakissen“. Die Lösung
fürs Happy End in diesem Fall: Sie
heiratet ihn und er empfängt sie
nach dem Auftritt mit Lächeln. Ein

Tipp, den sie Kolleginnen zur Nach-
ahmung empfiehlt.

Julia Klotz ist den Heilbronnern
bekannt, denn nach ihrer Ausbil-
dung war sie am Theater Heilbronn
engagiert. Wie sahen ihre Kritiken
wirklich aus? „Glamouröser Auftritt,
eine stimmsichere, biegsam-betö-
rende Titelheldin, herausragend die
wirbelnde, strahlende, siegende
und am Ende dahinsinkende Julia
Klotz, ihr heller Sopran hat feinste
Nuancierungen, ihre sprachliche
Artikulation ist perfekt, ihre Tanz-
kunst liegt auf hohem Niveau.“ Auch
wenn sie im „Happy End“ nicht Evi-
ta, sondern sich selbst verkörpert,
ihre Qualitäten sind unbestritten.

Im Publikum des gut besuchten
Kleinkunsttheaters sind einige Fans
aus alten Tagen, die sich über die
witzig-forsche Eigenproduktion
freuen. Für den Beifall bedankt sich
Julia Klotz, setzt sich selbst ans Kla-
vier und singt: „Ich schenk dir meine
Zeit, denn du schenkst mir deine
Kindheit“ – ein zu Herzen gehender
Schluss einer faszinierenden Sinn-
und Glücksucherin.

Was kommt nach dem Happy End? Amü-
sante Antworten gab es von Julia Klotz
(Gesang) und Tobias Bartholmeß (Kla-
vier) in der Ebene 3. Foto: Leonore Welzin
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Zur Person
Schauspielensembles am Theater
Heilbronn. Klotz lebt in Berlin.

Tobias Bartholmeß (Pianist),
geboren 1979 in Leonberg, lebt in
Berlin und ist studierter Tonmeister
mit Hauptfach Klavier mit Ab-
schluss an der Universität der Küns-
te Berlin und Korrepetitor im Musi-
cal-Studiengang der UdK Berlin. leo

Julia Klotz, geboren 1980 in Mainz,
legte ihre Diplome an der Hoch-
schule für Musik und Theater Leip-
zig ab. 2005 gewann sie beim Bun-
deswettbewerb Gesang Berlin den
Preis des Deutschen Bühnenver-
eins für die beste Darstellung einer
Musicalszene. Nach dem Studium
war sie zwei Jahre Mitglied des

„Herbst-Lese“:
Literaturtage im
Hölderlinhaus
Programm mit Lesungen,

Lesenacht und Liederabend

LAUFFEN Das 2020 eröffnete Hölder-
linhaus in Lauffen erlebt zwischen
dem 11. und 22. Oktober seine ers-
ten Literaturtage. „Herbst-Lese“
sind die vier Veranstaltungen über-
schrieben, die Hochkarätiges ver-
sprechen und ein gemeinsames Pro-
jekt von Hölderlinhaus und Hölder-
lin-Freundeskreis sind.

Den Auftakt macht am Mittwoch,
11. Oktober, 19.30 Uhr, eine Lesung
mit dem Bestseller-Autor Jean-Luc
Bannalec, dessen bretonische Kri-
mis ein so großes Publikum begeis-
tern, dass für diese Veranstaltung in
den benachbarten, größeren Klos-
terhof ausgewichen wird. „Bretoni-
scher Ruhm“ heißt der neueste Fall,
der in der Weinregion an der Loire-
Mündung spielt. Bannalecs wahrer
Name ist aber Jörg Bong, und als sol-
cher bringt er das Sachbuch „Die
Flamme der Freiheit. Die deutsche
Revolution 1848/49“ mit. Moderiert
wird der Abend vom früheren Stim-
me-Kulturredakteur Uwe Grosser,
die Lesung übernimmt Katja
Schlonski vom SWR.

Brandneu Der für seinen Roman
„Herzfaden“ schon einmal für den
Deutschen Buchpreis nominierte
Thomas Hettche kommt am Freitag,
13. Oktober, 19.30 Uhr, mit seinem
brandneuen Roman „Sinkende Ster-

ne“ ins Hölderlinhaus, dessen Er-
zählung zwischen naturalistischem
Realismus und romantischer Fan-
tastik oszilliert. Die Lesung ist die
erste Kooperation zwischen Hölder-
linhaus Lauffen und Literaturhaus
Heilbronn, wo Hettche einen Tag zu-
vor um 19 Uhr zu Gast ist. Beide
Abende werden vom Lauffener Phi-
losophie-Professor Fabian Goppels-
röder moderiert.

Geisterstunde Dritter Programm-
punkt ist die lange Lesenacht im
Hölderlinhaus am Freitag, 20. Okto-
ber, die um 19.30 Uhr beginnt und
zur Geisterstunde um Mitternacht
endet. Mitarbeiter und Freunde des
Hölderlinhauses lesen Texte von Jo-
hann Peter Hebel und Gilles Deleu-
ze über Paul Auster, Annie Ernaux,
Dorothy Parker und Masha Kaleko
bis zu Mark Twain, Vladimir Soro-
kin und Gruselklassikern von Mary
Shelley und Bram Stoker.

Den Abschluss bildet am Sonn-
tag, 22. Oktober, 17 Uhr, ein Lieder-
abend mit dem in Lauffen aufge-
wachsenen, derzeit an der Oper Gel-
senkirchen engagierten Bariton Si-
mon Stricker. Zusammen mit dem
Pianisten Immanuel Karle präsen-
tiert er im Klosterhof den Liederzy-
klus „Die schöne Müllerin“ von
Franz Schubert mit Texten von Wil-
helm Müller. red

INFO Tickets für Veranstaltungen
Der Eintritt kostet jeweils acht Euro, wer
alle vier Veranstaltungen bucht, kriegt
eine gratis. Karten gibt es im Bürgerbü-
ro Lauffen, im Hölderlinhaus und online
unter www.hoelderlinhaus.de.

Autor Thomas Hettche kommt am Frei-
tag ins Hölderlinhaus. Foto: Joachim Gern
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